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Große« Hauptquartter, 14. Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz. 7~

Di- lebhaften Artilleriekämpfe dauerten auf einem großen Teile der Front an. Der Feind richtete nachts sein Feuer wieder
auf Lens und Lieoin Südlich der Somme entwickelten sich heftige Kämpfe um einen vorspringenden erweiterten Sappenkopf unserer
Stellung . Wir gaben den umfassenden Angriffen ausgesetzten Graben auf.

a „ der Champagne wurden 2 feindliche Gegenangriffe südlich von St . Marie -L-Py glatt abgewiesen. Nordwestlich von
Dabure entrissen wir den Franzosen im Sturm über 700 m ihrer Stellung . Der Feind ließ 7 Offiziere, über 300 Mann Gefangene in unserer
ftanb und büßte 3 Maschinengewehre, 5 Minenwerfer ein. Die Handgranatenkämpse östlich von Maison de Champagne sind zum
Stillstand gekommen. Südlich von Lusie (östlich von St . Di«) zerstörten wir durch eine Sprengung einen Teil der feindlichen Stel-
hma Bei Obersept (nahe der französischen Grenze, nordwestlich von Pfirt ) nahmen unsere Truppen die französischen Gräben inemer
Ausdehnung von etwa 400 Meter und wiesen nächtliche Gegenangriffe ab. Einige Dutzend Gefangene, 2 Maschinengewehreund 3
Minenwerfer find in unsere Hand gefallen.

Die deutschen Flugzeuggeschwadrr griffen Bahnanlagen und Tru ppenlager des Feindes auf dem nördlichen Teile der Frontfan.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von einigen für uns erfolgreichen Patrouillengefechten hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
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Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , IS. Februar . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von 2)pern nahmen unsere Truppen nach ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie, und Minenwerferfeuer etwa

800 Meter der englischen Stellungen . Ein großer Teil der feindlichen Grabenbesatzung fiel, 1 Offizier, einige Dutzend Leute wurden
gefangen genommen.

An der Straße Lens. Bethune besetzten wir nach erfolgreicher Sprengung den Trichterrand, der Gegner setzt die Beschießung
von Lens und seiner Vororte fort.

Südlich der Somme schlossen sich an vergebliche französische Handgranatenängriffe heftige bis in die Nacht andauernde
Artilleriekämpfe an.

Nordwestlich von Reims blieben französische Gegenangriffsversuchewirkungslos.
In der Champagne erfolgte nach starker Feuervvrbereitung ein schwacher Angriff gegen unsere neue Stellung nordwestlich

von Tahure . Er wurde leicht abgewiesen.
Oestlich der Maas lebhaftes Feuer gegen unsere Front zwischen Flabas und Ornes.
Ein nächtlicher Gegenangriff der Franzosen ist vor der ihnen entrissenen Stellung bei Obersept gescheitert.

Orstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
An der Front der Armee des Generals Grafen von Bothmer fanden lebhafte Artilleriekämpfe statt.
Bei Grol-la (am Cheret nordwestlich von Tarnopol ) schoß ein deutscher Kampfflieger ein russisches Flugzeug ab ; Führer

und Beobachter sind tot.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
ftaubbindu
fiter

Spende deutscher Soldaten für
, Naffaxj Bulgarien.

t Berlin , 12. Februar. Die .Norddeutsche
Allgemeine Zeitung ' meldet: Seine Kaiser-

iK- ss ^Viliche und Königliche Hoheit der Kronprinz hat
ine von der ihm zugeteiltm Heeresgruppe für
>os bulgarische Rote Kreuz gesammelten Gabe
>on 50000 Ji  dem König der Bulgarien
iberweisen lassen.

Sofia , 14. Februar. Der Munizipalrat
>at beschlossen, zwei Slraßen der Hauptstadt
>en Namen Berlin und Wien zu geben.Nassai

Auf der Suche nach der Möwe.
i ;Kl1 | “ Kopenhagen . 14. Februar. WTB Po.

litiken meldet aus Bergen: Norwegische Schiffe
«3. Kuh trafen in letzter Woche große englische Flot

tenabteilungcn auf der Strecke von der Dog.
lerbank bis nach der norwegischen Küste. Es
"arm hauptsächlich Geschwader von leichten
.reuzern. Auch im Atlantischen Ozean trafen
wrwegische Schiffe englische Kreuzer. Dies

.tehe vermutlich in Verbindung mit der Jagdauf die Möwe . ° 9

Aus dem bombardierten
Belfort.

DE « 15. Februar . (Nichtamtl. Wolff.
£el .) Flüchtlinge, die aus Belfort auf
fchweizenschem Boden eingetroffen sind, er.Me, ?N?N, wie verschiedene Morgenblätter be.
9?Tfnn b e deutschen Geschosse, die aus

»r ft ’ lEbare Verwüstungen her.
t, Rassa » gerufen haben. Ganze Stratzenzüge seien

ber  deutschen Artillerie be-
SSRÄf "'

erien ooit] ,® 0n  der schweizerischen Grenze , 15.
A Februar . Rach dem Belforter Blatt Alface

einer sechsmonatlichen Reife von Deutschland
zurückgekehrten Geschäftsmannes. Danach
sind die Lebensbedingungen in Deutschland
schlimmer als in Paris während der Belage-
rung von 1870. Hunde und Katzen sind
längst aufgefreffen. Störche, Schwalben, Sper¬
linge, Möoen , überhaupt alles, was fleucht
und kreucht, wird systematisch getötet.

Wilson und der Reichskanzler.

^etallfadcch Sebruar . Nach dem Belforter Blatt Alface
' empfiehltN „A^ Sroßer̂Teil derBelforter bürgerlichen

infolge der Büßung Z7L ?a7t

Die Deutschen essen Katzen
und Hunde.

vnae 23Ä «mI.  Arbeiterblatt . Fokets
rd c aua » aa. laut einem Reutertelegramm

— Washington, 13. Februar. Der Rück¬
tritt des Kriegssekretärs Garrison  schlug
hier wie ein Blitz aus heiterm Himmel ein.
Gerüchte über ernstliche Differenzen waren schon
lange im Umlauf seit Bryans Amtsentsagung.
Garrison wünschte eine Armee nach Konti»
nentalem Muster, Wilson ließ Garrisons Vor»
schläge fallen, indem er dem Verlangen des
Kongresses nach einer Staatsmiliz nachgab. —
Die Unterredungen amerikanischer Zeitungs¬
männer mit dem Unterstaatssekretär Zimmer¬
mann und mit dem Reichskanzler von Beth.
mann haben hier ungeheures Auf-
sehen  heroorgerufen , indem sie dem Lande
die Augen öffneten. Die gesamten amtlichen
Kreise beeilen sich mit Ausdrücken des Be¬
dauerns , daß ein falscher Eindruck herrschen
konnte. Niemand habe je eine Demütigung
Deutschlands beabsichtigt, und keine amerika-
nifche Regierung hätte dies versuchen können.
Die Unterredungen erfüllen offensichtlich den
guten Zweck, dem Publikum die Augen zu
öffnen über die Gefahr, die in der Haltung
der Regierung gegen Deutschland lauerte.

der Loslösung von England unvermeidlich sei,
wolle kein Minister auf sich nehmen.

Schwarze Horden fürs Früh¬
jahr.

— Madrid, 9. Februar. El Debate er¬
fährt von der portugiesischen Grenze, daß in
Lissabon der Dampfer Dupleix mit 400 fran¬
zösischen Offizieren angelegt hat, die nach Dak-
kar gehen, um Senegalneger auszubilden,
welche im kommenden Frühjahr in entsprechen¬
der Anzahl in der Feuerlinie verwandt werden
sollen. Der Dampfer bringt auch schwarze
Truppen zur Ueberwinterung nach dem Sene¬
gal, die bei besserer Jahreszeit wieder an die
Front geschickt werden sollen.

Nikolaus von Montenegro in
Frankreich unzufrieden.

— Bukarest, 15. Februar. (Zens. Bln.)
.Dimincata ' schreibt: König Nikolaus scheint
mit seinem Aufenthalt in Frankreich unzu¬
frieden zu sein; er bat die französische Re-
gierung, sich zu überlegen, ob sie ihm einen
Aufenthaltsort in einem neutralen Lande ge¬
statten könne. Frankreich habe die Ueber-
siedlung nach Amerika genehmigt. Nikita
zieht indes die Schweiz vor; er will keines-
wegs das Kriegsende in Frankreich abwarten.

Elbassan besetzt.
— Sofia , 14. Februar. Das Hauptquar¬

tier macht bekannt: Die bulgarischen Truppen
haben gestern Elbassan besetzt. Die Bevölkerung
bereitet ihnen einen warmen Empfang. Die
Stadt ist beflaggt.

Provinzielle Nachrichten.

Warum Rußland keinen Son¬
derfrieden schließen kann.

t, Nassau hur* n ST . u,l9 mews unv Ilea-
oer vom 9. 2. den köstlichen Brief eines von

— Wien , 14. Februar. (T.-U.-Tel.) In-
direkt wird aus Petersburg bekannt : Sasa-
now erklärte, daß man unter allen Umständen
an dem Londoner Vertrag festhalten müsse,
weil bei einem Sonderfrieden sofort der Staats¬
bankerott erklärt werden müßte, und di«Ver¬
antwortung für ein solches Unheil, das bei

Nassau, 15. Februar. Eine schöne Aus¬
zeichnung ist Frau Dr. Muthmann von hier
geworden für ihre treue Arbeit in unfern hie-
stgen Lazaretten. Es ist die Rotekreuz-

j Medaille . Dieselbe Auszeichnung hat auch
jdie unlängst aus unserer Gemeinde geschiedene
j Schwester Caroline Pfannschmidt erhalten, die
monatlang in einem Feldlazarett in Rußland
tätig war . Wir freuen uns der Anerkennung,
die den beiden Damen für ihre an unseren
Verwundeten bewiesene Pflichttreue geworden,
und sind der Ueberzeugung, daß diese Aus-
zeichnung ihnen allezeit eine schöne Erinnerung
an ihre Kriegsarbeit sein wird.

— Nassau, 15. Februar. Die städtische
Verwaltung unterhält bei zwei hiesigen Kauf-
leuten einen fast ständigen Verkauf von un-
garischen Landeiern und giebt dieielben gegen
aus dem Bürgernieisterame zu lösende Be¬

zugsscheine zu 10 Stück an eine Familie zu
14 Pfg . das Stück ab, zur Freude der Haus-
frauen. Die Eier sind groß und bleiben an
Wohlgeschmack gegen die heimischen Landeier
nicht zurück.

— Nassau, 15. Februar. . . . . denn die
Elemente hassen das Gebild der Menschen¬
hand .' Der furchtbare Organ , der gestern in
den Mittagsstunden über Berg und Tal da¬
hinbrauste, hat viel Schaden angerichtet. Nicht
nur in den Wäldern hat er hochragende kräf¬
tige Bäume umgejagt, sondern er hat auch an
den Wohnungen der Menschen gewütet. Im
nahen Hömberg hat er eine Giebelwand eines
Wohnhauses umgestürzt; diese ist auf das
Dach einer benachbarten Scheune gefallen und
hat es durchschlagen, sodatz beide Häuser
schwer gelitten haben. Zum Glück ist nur
materieller Schaden zu beklagen.

Nassau, 15. Februar. Herr Lehrer Held,
welcher vor einigen Jahren eine Stelle an der
hiesigen Volksschule vertrat und zur Zeit als
Vizefeldwebel in Frankreich steht, wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

— Nassau, 16. Februar. Die hiesige Wein¬
stube des Winzeroereins Nassau, die bst her
von dem sich um den Weinbau sehr verdient ge-
machten Vorsitzenden des Vereins, Herrn Wilh.
Meufch, geführt wurde, geht mit dem 1. April
wahrscheinlich an Herrn Bäckermeister Schwarz
über. Herr Meusch hat es abgelehnt, aus
familiären Umständen und wegen vorgeschrit¬
tenen Alters die Weinstube weiter zu behallen.

— (Zur Warnung, ) Das Schöffengericht
in Usingen hat sechs Landwirte wegen Der-
heimlichung von Getreideoorräten zu Geld¬
strafen von 25 bis 400 Ji  verurteilt . Bei
drei der alle aus dem Orte Efchbach stammen-
den Verurteilten wurden die gesamten vor¬
handenen Getreidemengen, bei den übrigen
die verschwiegenen Mengen als dem Staate
verfallen erklärt.

— Unwetter . Infolge von Schneestürmen
sind die Telegraphenoerbindungen nach Nord-
und Ostdeutschland zum großen Teil, nach
Holland gänzlich gestört, nach Nord- und Ost-
deutschland sind Telegramme erheblichen Der-
zögerungen unterworfen.

— Die Konfirmand enpriifung in Pots-
dam aufgehoben. Um besonders den vom
Kriege wirtschaftlich betroffenen Familien ent-
gegenzukommen, soll diesmal zur Ersparung
des Prüfungsanzuges die sonst immer vor der
Einsegnung in der Kirche stattfindende Kon-
firmandenprüsung wegsallen und die Einseg¬
nung auf die kirchliche Feier selbst beschränkt
werden. Vorläufig soll jedoch diese entschieden
praktische Vereinfachung nur für die Kriegszeit
bestehen. Die Vereinheitlichung der Maß¬
nahme ist zur Vermeitung irgendwelcher Zu¬
rücksetzung gegenüber den Bemittelten getroffen
worden.

ForeSellstscherei-BervllWW
Am Freitag , den 10. März vorm. 10 ‘/*

Uhr wird im Hotel Müller in Nassau a. d.
Lahn die dem Fiskus und der Gemeinde
Bergnassau zustehende Fischerei im Mühlbach
von der Gemarkungsgrenze Dornholzhausen
und Bergnassau-Scheuern bis zum Einfluß in
die Lahn nebst den Nebenbächen, ca. 11,4 km,
vom 1. April d. I . ab auf 6 Jahre öffent-
lich meistbietend verpachtet. Bisheriger Pacht-

j preis -jährlich 605 Mark . Nächste Bahn¬
station ist Nassau a. d. Lahn. Verpachtungs-
bedingungen gegen Einsendung von 1 Mark
durch die Oberförsterei zu beziehen.
Königliche Obcrförsterei Nassaua. d. L.

Ein durchaus zuverlässiger
Hausbursche zum baldigen Ein¬
tritt für den Stein 'schen Hof
gesucht.

Gräfl. v 6. Groeben'sche
Rentei.

Das Konkursverfahren über das Dermö-
gen der

Handelsgesellschaft
Gebr . Eduard u . Max Bach

in Nassau (Lahn)
wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußter¬
mins hierdurch ausgehoben.

Nassau, 2. Februar 1916.
Königliches Amtsgericht.



„Vervaffnete yandelsschifie."
Zu der Verschärfung des O - Bootkrieges

gegen England wird von sachverständiger Seite
geschrieben : Durch die Denkschrift der deutschen
Regierung über die englischen „Bewaffneten
Handelsschiffe " wird eine erfreuliche Klärung
der Verhältnisse der Schiffahrt herbeigefühlt.
England hat nrit der Art , wie es die be¬
waffneten Handelsschiffe zu Kriegszwecken be¬
nutzte,. gegen alle Regeln des Völkerrechtes in

.schärfster Weise verstoßen . Von vornherein ist
die Bewaffnung der Handelsschiffe nach den
völkerrechtlichen Grundsätzen gestattet . Es be-
stehrii darüber eine Reihe von Vorschriften , die
m dem VII . Abkommen der „Internationalen
zweiten Friedenskonferenz " von 1907 festgelegt
sind und beobachtet werden müssen , wenn das
Schiff nach diesen Vorschriften behandelt werden
soll. Es handelt sich um die Artikel 1— 7,

'welche die näheren Vorschriften über diese Frage
umfassen.

Nach Artikel 1 hat ein Handelsschiff nur
dann die Rechte eines Kriegsschiffes , wenn es
dem direkten Befehle , der unmittelbaren Auf¬
sicht und der Verantwortlichkeit derjenigen
Macht untersteht , deren Flagge es führt . In
den weiteren Artikeln werden die genauen Be-
strmmungen über die Befehlshaber , Mann¬
schaften und Abzeichen dieser umgewandelten
Handelsschiffe festgelegt . Hier handelt es sich
bei allen diesen Fragen um Handelsschiffe , die
bei Ausbruch des Krieges den Charakter der
Kauffahrteischiffe verloren haben und während
der ganzen Dauer des Krieges lediglich kriege¬
rischen Unternehmungen dienen . Sie dürfen
sich darum auch nicht abwechselnd in Handels¬
schiffe und in Kriegsschiffe verwandeln , sondern
müssen den einmal angenommen Charakter fest-
halten.

Englands „bewaffnete Handelsschiffe " sind
aber anderer Natur und widersprechen durch die
Besonderheit der geheimen Instruktionen oben¬
drein noch allen völkerrechtlichen Abmachungen.
Diese „bewaffneten Handelsschiffe " sollen sämt¬
lich angeblich nur dem Handel dienen und sind
nicht als „umgewandelle Kriegsschiffe " gedacht.
Sie sollen der Außenwelt gegenüber den
Charakter friedlicher Kauffahrteischiffe behalten
und ihre Waffen angeblich nur zur Verteidigung
führen . Das ist der Umstand , der sie von den
in Kriegsschiffe umgewandelten Handelsschiffen
unterscheidet und dadurch der Vorschriften für
diese Schiffe überhebt.

Es handelt sich aber , wie der geheime Be¬
fehl in Ziffer 4 : „Feuern , auch ohne daß ein
E -Boot eine feindliche Handlung begangen hat"
lehrt , nur um eine englische Hinterlist , die ihnen
gestatten soll, regelrechte Kriegsschiffe zu fried¬
lichen Handelszwecken zu benützen / Der zweite
Vorteil , der den Engländern aus dieser List
erblüht , besteht darin , daß diese „friedlichen"
Handelsschiffe von vornherein als Kriegsschiffe
mit feindlicher Absicht nicht von unseren
I7 -Bootsleuten erkannt werden können . Dadurch
wird der Angriff den friedlicheir Handelsschiffen
Englands bedeutend erleichtert.

Aus diesem hinterlistigen Bestreben ist nur
der Eifer Englands zu erklären , schon im tiefsten
Frieden dafür zu sorgen , daß die Handelsschiffe
in möglichst großer Zahl bewaffnet werden.
Durch die Auffindung des englischen Geheim¬
befehls ist aber England die Maske von dem
Gesicht gerissen , denn es muß unter allen Um¬
ständen festgehalten werden , daß selbst nach der
von der englischen Regierung bekundeten Auf¬
fassung ein Handelsschiff nur solange als fried¬
lich nach den Gesetzen des Völkerrechtes ange¬
sehen werden darf , wie es die Waffen nur zu
seiner Verteidigung führt . Der Angriff macht
es sofort zu einem feindlichen Zwecken dienenden
Fahrzeug.

Da aber nach Artikel 5, der „Zweiten Inter¬
nationaler : Friedenskonferenz " (VII . Abkommen)

'nur dasjenige bewaffnete Handelsschiff als
Kriegsschiff angesehen und behandelt werden
braucht , das bei ' seinen Unternehmungen die
Gesetze und Gebräuche des Krieges beachtet,
was diese zum Angriff ausgerüsteten „friedlichen"
Handelsschiffe nicht tun , so ist es nicht zweifel¬
haft , daß diese Schiffe nicht den Vorschriften des
Völkerrechtes entsprechen.

We man im Liervcrbqnd übrigens über die
Frage denkt , zeigt ein Artikel des Marinemit¬
arbeiters der Londoner ,Times ' , in dem es u . a.
heißt : Tie amerikanische Regierung hat durch
ihre Note vom 29 . Januar den Deutschen eine
ausgezeichnete Gelegenheit und einen guten Vor¬
wand für eine neue Kriegserklärung an die eng¬
lische Handelsfloüc gegeben . Der Mitarbeiter
klagt darüber , daß Amerika nicht den englischen
Standpunkt vertritt , und sagt : Wenn die Neu¬
tralen einschließlich der Vereinigten Staaten die
deutsche Auffassung anerkennen , würde bewaff¬
neten Handelsschiffen die Benutzung neutraler
Häfen verwehrt und dem Handel der Alliierten
mit den Neutralen ein schwerer Schlag zugefügt
werden.

werden und jeder Schritt Italiens im politischen
Minengebiet des Balkans die Erplosiou des
griechisch- italienischen Gegensatzes ' herbeiführen,
der allein genügt , von dem Wagnis abzu¬
schrecken.

verschiedene llnegsnachrichten.
(Von der mil . Ieniurbehörde zugelassene Nachrichten .)

Tie feige Haltung des Kapitäns des
„King Stephen ".

Die englische Wochenschrift,New Statesman'
schreibt , cs bestehe keine Ursache, den Kapitän
des Fischdampfers „King Stephen"  zu
loben , wie es viele Leute , darunter der Bischof
von London , getan hätten . Die Haltung des
Kapitäns möge vorsichtig gewesen sein , sie ver¬
rate aber sicherlich nicht den Mut und
die Tatkraft,  deretwegen die englischen
Seeleute in ihrem eigenen Lande berühmt seien.
Die Schwierigkeiten , 22 deutsche Schiffbrüchige
nach England zu bringen , seien gewiß nicht un¬
überwindlich gewesen . ,New Stalesman ' will
den Kapitän zwar nicht direkt verurteilen , aber
man könne ihn noch unmöglich bewundern , weil
er Schiffbrüchige ertrinken ließ und wegfuhr.

Tas Schicksal Durazzos.
_ Das französische Blatt ,La Detente ' meldet:

Die albanische Aktion nähert sich nach der Auf¬
fassung der leitenden militärischen Persönlich¬
keiten ihrem Abschluß . Das Schicksal
Durazzos und Lalonas  ist seit dem
Zusammenschluß der Bulgaren mit den öster¬
reichisch-ungarischen Truppen besiegelt . Das
von den Italienern befestigte Valona wird,
wenn es angegriffen wird , nicht lange stand¬
halten können.

Nach Kenntnis dieser Zeitungsstimmen wich
auch die Besorgnis Cädornas verstehen , vg
Isonzofront Truppen wegzunehmen , um fit]
Albanien und Saloniki zu senden.

Aus solchen Anzeichen kann man bic
„Siegesstimmung " des italienischen Volke
weitem besser erkennen , als aus den ch
redigen Redensarten , mit denen die italie»
Presse so oft ihre schlechte Lage zu
tün chen versteht.
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Italiens Bedeutung für den Vierverband.
Das griechische Regierungsorgan ,Embros'

erörtert die Lage Italiens und führt dabei aus:
Es scheint, daß Italien  für den Vierverband
ganz überflüssig  ist . Die Hille , welche
Italien bietet , ist ganz unbedeutend . Allem An¬
schein nach getraut sich Italien nicht , eine größere
Aktion gegen seinen Gegner zu unternehmen.
Italien leistet mit seinem Zaudern und mit
seinem Frontmachen gegen die Wünsche der
Verbündeten sogar Österreich -Ungarn Dienste.
Es hat daher den Anschein , als ob Italien
das Beispiel Montenegros  befolgen
wolle.

*

Hn der Xfonzofront.
— Italienische Befürchtungen . —

*" Die italienischen Blätter beschäftigen sich in
der letzten Zeit in großer Aufregung mit der
Frage , ob eine österreichische Gegenoffensive
gegen die italienische Isonzofront zu erwarten
sei. Dieje Erregung hat sich auch bereits einem
Teil der außexftalienischen Vierverbandspresse
mitgeteilt , denn auch englische Blätter , wie z. B.
der .Daily Telegraph ' bringen aus Athen längere
Abhandlungen über die gleiche Angelegenheit
und stellen darüber allerlei Vermutungen an,
oder geben sich den Anschein , als wüßten sie
darüber genaueres zu berichten.

Alle diese aus Athen datierten Berichte find
natürlich ohne tatsächlichen Hintergrund , da es
nicht einzusehen äst, woher die englischen Korre¬
spondenten über die Entwicklung dieser Dinge
unterrichtet sein sollten . Wird man darum auch
diesen Erörterungen der italienischen und eng
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Wachsende Erregung in Griechenland.
Der Berner .Bund ' erhält folgende Mit¬

teilung : Der Gesandte Italiens in Athen hat
dem griechischen Ministerpräsidenten Skuludis
mitgeteilt , daß Italien  zur Reorganisation
der Montenegriner und Serben aus Korfu
Gendarmen landen  werde . Skuludis
gab in seiner Antwort seiner großen Verwunde¬
rung über diese Maßnahme Ausdruck , da keine
Montenegriner mehr auf Korfu anwesend und
die Akiltel der Verbündeten vollständig aus¬
reichend seien , um die dort befindlichen Serben
zu reorganisieren . Die Erregung in
Griechenland  über diesen Schritt sei derart,
daß die Regierung ihr Rechnung und die Ver¬
antwortlichkeit für alle Folgen ablehnen müsse,
die aus Italiens Schritt sich ergeben könnten.
Die Regierung richtete außerdem einen Ein¬
spruch an die italienische Regierung.

*

Saloniki das Grab der italienischen
Hoffnungen.

Zur Romfahrt Briands erklärt die .Köln.
Ztg .' : Rach dem verlorenen Feldzug und nach
Freiwerden großer österreichisch-ungarischer Trup¬
pen soll Italien jetzt, durch Kohlenmangel und
wirtschaftliche Not geschwächt, aus dem engen
Bereich seines Krieges , der alle seine Kräfte be¬
ansprucht , heraustreten , seine verminderten Kräfte
zersplittern und einem verhängnisvollen leicht¬
sinnig unternommenen Abenteuer die Übernahme
einer neuen Ausgabe folgen lassen , die unter
allen Umständen einen neuen
Kräfteverlust  und verstärkte wirtschaftliche
Abhängigkeit von England bringt . Soloniki
könnte das Grab der letzten Hoffnungen Italiens

lischen Zeitungen in militärischer Beziehung
keinen großen Wert beimessen dürfen , so
sind sie doch als Zeichen der Zeit und der
Stimmung in den in Betracht kommenden feind¬
lichen Ländern äußerst wertvoll . Es ist noch
nicht gar sehr lange her , daß ein Gedanke
an eine offensive Unternehmung Österreich-
Ungarns gegen italieniiche Truppen von der
gesamten feindlichen Presse nur als völlig un¬
möglich erörtert worden wäre . Damals war
es für alle unsere Feinde etwas selbstverständ¬
liches , daß bei der großen Inanspruchnahme der
österrerchisch-ungalischeU Truppen an der russi¬
schen Front ein erfolgreicher Widerstand gegen
das italienische Heer nicht einmal in Frage kam,
geschweige denn ein Offensivstoß . Wir alle
wissen , in welche Höhe die italienischen Träume
von dem schnellen Siegesmarsch gegen Wien ge¬
diehen.

Nun kam noch das Balkanunternehmen hin¬
zu , durch das das österreichisch-ungarische Heer
auch betiächtlich in Anspruch genommen wurde,
und trotzdem zeigte sich immer noch keine Er¬
schlaffung des Widerstandes an der Jsonzo-
Front . Es begann jetzt der französische Spott
gegen die italienischen „Heldentaten " , der in der
italienischen Presse trotz der Verschleierung
erkannt wurde und sehr unangenehm aufge¬
nommen worden ist. Auch die italieniiche Presse
begann sich mit dem Gedanken zu befassen,
daß der „Siegesmarfch " nicht gar so leicht
werden dürste , wie man dem Volk zuerst vorzu¬
spiegeln für gut befunden hatte . Der .Corriere
della Sera ' mies darum vor einigen Tagen
darauf hin , daß der jetzige Zustand , wo Italien
von dem Feinde völlig frei sei, einen großen
Sieg bedeute . Das waren die Vorbereitungen,
die man zur Bearbeitung der Stimmung des
Volkes für notwendig hielt . Nun beginnen be¬
reits die Erörterungen darüber , ob eine öster¬
reichisch-ungarische Gegenoffensive im Bereiche
der Möglichkeit liege.

Wenn man die Geschichte des .Krieges Italiens
gegen Österreich -Ungarn von seinen ersten An¬
fängen an bedenkt , wird man eist richtig er¬
kennen , welche Bedeutung diese Zeilungs-
crörterungen der italienischen und englischen
Presse über eine Offensive der österreichisch-
ungarischen Truppen hat . In vier großen
Offensiven konnte Italien nichts gegen das
österreichisch-ungarische Heer ausrichten , und muß
jetzt vor einer Offensive des Gegners fürchten.

polllrfcke Rimdfcfoai
Deutschland.

* Die S t a a t sch au s h a l t - Ko m»
s i o n des p r e u ß i .s ch e n A b g e o r d n e t
Hauses  halte sorgenden Beschluß gefaßt ''
veröffentlicht : „Den Präsidenten des Ach«
netenhauses zu ersuchen, dem Herrn Min
Präsidenten von folgender Auffassung der
Mission Mitteilung zu machen : Die Kom.
würde es im Interesse des Landes für sch,
erachten , wenn sich aus der Stelllu
nähme der Reichslcitung geg
über Amerika  die Konsequenz einer
schränkung in unserer Freiheit , einen ui
geschränkten und dadurch voll wirksamen Ui
seeboolkrieg zum geeigneten Zeitpunkt gegen
England auizuuehmen , ergäbe ." — Dazu be,
die Nordd . Allg . Ztg . : Es ist erklärlich , daß
Kommission das Bedürfnis empfunden hat , j
ernster Zeit die alle Deutschen bewegenden Fff
des Krieges und der auswärtigen Politik in ,
Schoße vertraulich zu erörtern . Die gegen
ausdrücklichen Einspruch eines Vertreters
Königlichen Staatsregierung beschlossene
öffenilichung indessen wird und muß den
druck erwecken, als habe die Kommission
Einwirkung auf Fragen der auswärtigen P,
und die Anwendung bestimmter Kriegs
ausüben wollen . Diese Veröffentlichung
uns festzustellen : Die Leitung der auswärl
Politik und der Kriegführung ist ausschließl !,
verfassungsmäßiges Recht des Deutschen Kaffs
Während die Oberste Heeresleitung parla:
tarischen Einflüssen überhaupt nicht unterst
kann , gehört die parlamentarische Behandh
auswärtiger Fragen vor das Forum des Red
tages . Der Reichskanzler wird in seiner
wort an den Präsidenten des Wgeordne!
Hauses diesen Standpunkt zur Geltung brtn

* Der Papst hat dem bayeris
Kultusminister  v . K n i l l i n g
Großkrcuz des St .-Gregoriusordens verlie!
das ihm vom Kardinal Pronuntius Dr . F
wirth überbracht wurde.

England.
* Alle Mitglieder des Kriegsausschusses

Kabinetts , Asquilh , Kilchener , Balfour . L
Georges , Mac Kenna und Bonar Law , wei
demnächst öffentliche Reden Hallen , um der
völkerung die N o t w e n d i g k e i t der S p ai'
samkert  dringend ans Herz zu legen.
den Versammlungen werden auch Einzelhe « ^ ; u
über die beste Art , Spargelder anzulegen , krch/iw
kanntgegeben werden.

Russland . st/die!
* Beim Zusammentritt der Duniktznnen.
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werden allgemein st ü r m i s ch e A u s e iq
andersetzungen  erwartet . Die Meht!
der Duma will auf keinen Vergleich mit
Regierung eingehen , sondern rücksichtslos auf j
Durchführung der von allen Fraktionen
fortschrittlichen Blocks beschlossenen Forderung
bestehen . Da der Block ein großes Ankla
material gesammelt , seien aufsehenerregende i
hüllungen über die bisherige Regierungstäts
keit zu erwarten . Goremykin sei aus Fu
vor diesen Enthüllungen zurückgetreten.

Amerika.
* Die diplomatischen Vertreter des Li!

Verbandes erhoben mündlich bei Staalssekrej—
Lansing Vorstellungen  über die ame 'rif# wie!
Nische Denkschrift betreffend die E n t w afDeutsch!
n u n g der Kauffahrteischiffe.  M >uut;
wohl das Staatsdepartement nicht willens !Wlmber
etwas über die Art der Vorstellungen belauscht vc
zu geben , heißt es im allgemeinen , daß Laniliff Dic
in Kenntnis gesetzt worden sei, daß der UGntersti
verband nicht geneigt sei, den Vorschlag anzOo sie
nehmen . Bildun

*1
Huf eigner Scholle.

Roman von Guido Kreutzer.
(Fortietzung.)

„Der dem schönen Wetter werde ich wahr¬
scheinlich ein bißchen den „Ajax " bewegen . Kommen
Sie doch mit ; wir reiten dann durch den Wald
zur Meierei und sind zuur Wendbrot wieder in
der Stadt ."

„Haben Sie aber doch ein kindliches Gemüt,
Scharrehn, " sagte die Erlaucht elegisch. „Für
mich armen Schächer darf heute keine Meierei
und kein Wald existieren . — Dienst , Verehrtester,
königlich preußischer Dienst , der mit Hingabe und
unter Heranziehung aller verfügbaren Geistes¬
kräfte getan sein will . Mein Beritt hat Stiebel-
avpell . Wer wenn Sie in der Meierei sitzen
Und Ihren Kaffee schlürfen , können Sie ein übriges
tun und sich hin und wieder mitleidig meiner
erinnern . Das wird mir Trost im Leid sein."

„Gut, " sagte der andere wohlwollend , „das
will ich getreulich besorgen . Vielleicht schicke ich
Ihnen sogar eine Ansichtskarte , damit Sie morgen
früh gleich beim Aufstehen einen Gruß aus einer
besseren Welt vorfiuden ."

Und lachend trennten sie sich.
Wer als Scharrehn allein nachher die sonnen»

flimmernde Straße hinunter ging , kam wieder
die alte Verträumtheit über ihn , die ihn schon
seit Tagen verfolgte und der er vergebens zu
wehren suchte.

Uud dieses Empfinden blieb auch, als er
eine Stunde später die Stadt hinter sich
aelaffeu batte und in den Wald emboa. der wie

ein drohender schwarzer Wall stumm gegen den
lichten Horizont stand.

Er ließ die Zügel auf den Hals des Pferdes
fallen und steckte sich eine Zigarette an . Der
„Ajax " war aus dem kurzen Galopp von selbst
in Schritt gefallen . Langsam zogen sie auf der
Schneise entlang . Der Weg war mit Gras
bewachsen und fing den Schall der Huse auf.
Im Winter wurde er von den Landwägen be¬
nutzt , die das Holz aus der königlichen Forst
abfuhren . Darum siand auch vorn eine große
Tafel : „Konununalweg . Für Private ver¬
boten !" — Aber die Herzogswalder Offiziere
genossen von alters her das Vorrecht , sich nicht
als „Private " betrachten zu brauchen.

Rauschend neigten sich die Kronen der alten,
fast hundertjährigen Fichten gegeneinanander —
glitzernde Sonnenstrahlen zwängten sich zwischen
ihnen hindurch ; schossen wie blinkende Pfeile
über das Moos ; webten um Haselgebüsch und
Broncheerstrauch schimmernde Fäden — eine
Eichkatze glitt leise pfeifend spiralenförmig an
einem Stamme hoch ; äugte mit großen schwarzen
Augen neugierig auf den einsamen Reiter her¬
unter — ein Specht klopfte einen Ast eifrig
nach Würmern und Larven ab — irgendwo
aus dem Dickicht kam ein lockender Vogelrnf —
andre antworteten , und hoch oben über den
knorrigen Kiefern sang der Frühlingswind sein
jauchzendes Lied von Verheißung und Er¬
füllung . —

Der „Ajax " hatte die Schneise verlaffen;
er trottete auf einem schmalen Wildpfad hin,
der sich quer durch den Forst zog . Sein Reiter
merkte es aar nicht : dem war es aanr alcicb-

gültig , ob der Weg nach der Akeierei führte
oder sonstwohin . Schon längst hatte er die
Zigarette fortgeworfen und träumte mit offenen
Augen in den Hellen Tag hinein.

Wieder war die alte unausgesprochene Sehn¬
sucht da , über deren Ursprung und Wesenheit
er schon so oft nachgegrübelt hatte . Der Wunsch,
daß irgend etwas geschah ; entscheidend in sein
Leben eingriff , ihm eine andre Richtung gab . Nur
nicht weiter so in dem alten , ewig gleichen Trott
Tag um Tag , Jahr um Jahr , bis man alt und
grau wurde und schließlich vergrämt und verbittert
starb . Wenn er schließlich an den dicken Major
Krieding dachte , der sich als letztes geistiges
Reservat noch die Jagd in sein Leben herüber
gerettet hatte , an die er sich anklammerte . Oder
der Luhn -Alwas , der trotz seiner Jugend manch¬
mal solch einen greisenhaften Zug im Gesicht
hatte ; wie neulich zum Beispiel , als sie vor dem
Abendessen im Kasino an dem großen Mittel¬
fenster saßen und der Kronleuchter noch nicht
angezündct war-

Hans Scharrehn reckte unwillkürlich die Arme.
Seine Muskeln strafften sich. Wohlig spürte er,
wie das Blut schneller in den Adern arbeitete.

Er nahm die Zügel kurz und legte dem Gaul
die Sporen an die Weichen . Elastisch gab er
den Stößen des Pferderückens nach . „Nur nicht
alt werden !" jagte ihm eine hetzende Angst durch
das Hirn . „Nur nicht alt werden vor der Zeit;
so wie die andern da . . . "

Der Weg lichtete sich allgemach , schien auf
flaches Land auszulausen . Schon von weitem
schimmerte es in hellgrauen Fetzen durch die
Stämme.

Dem einsamen Reiter war es ganz nr ^ mesähr
dann konnte er sich wenigstens doch endlich mie«» Wann
tieren , wo er sich eigentlich befand.

Als er aus dem Walde herauskam und gerat
über das frischgepflügte Brachfeld wollte , riß!
plötzlich an den Zügeln , daß der „Ajax " erschrgt
hoch aufstieg . Ein jähes Erblassen ran»
sein Gesicht.

Brigitte von Steinrost ! —
Dort drüben , wo die Sämaschine mit monst

tonem Rasseln arbeitete , hielt sie auf ihrem Pieck»
einem hochgezogenen , edlen Hunter , der , ungewollt
des langen Stehens , den Kopf hin und her W
und in das Gebiß schäumte . — Ein knappet
graues Reitkteid umschloß ihre herbe Gestalt^
floß in langen , weichen Linien an ihr hinÄ 'Z ^ rii
Unter dem kleinen Filzhut quoll das Haar i» Dtn01 *‘
üppiger Woge hervor , wellte über die klare StiW
wie ein schimmemder Rahmen.

Mit wenigen weitausholenden Galoppsprüngä
brachte er den „ Ajax " an ihre Seite . Sie hast
erstaunt anfgebtrckt , als sie ihn so überraschet
auf sich zu kommen sah.äiuuuimvu |uy.

Jetzt reichte sie ihm lächelnd die Hand hmüb ^ ^ rum
die er leicht an seine Lippen zog,ivuyi uu iciuu -elften zuiz . ^ ^ 2 o

„Das nenn ' ich aber mal ein nncrwarteM eö  b
Wo kommen Sie . denn deZusammentreffen,

Weges daher ? "
„Ich wollte eigentlich nach der Meierei ; wet 5j

ich einen dienstfreien Nachmittag habe, " erzähl« ** ia “
er und ließ seine Augen nicht von ihr.

Ein leises Not der Verwirrung stieg untft . . M
seinem Blick in ihrem Gesicht auf . ™ ■

„Und da verirren Sie sich bis auf die Langet
brucher Feldmark . Herr Gras ? Das ist it  u “'
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-Herr, sfj HlIS Ottt ^ taU.
- um  ^ c Si)"Unftrc Landsleute unter japanischerHerrschaft.

t q n F 'sjnatau der Hauptstadt des von den
^m 'l ^ ^ tvanem mit großer Übermacht nach beupiel-
a Volkes ? °pa " ^ " Kampfe untrer dortigen klernen
i? i!^ ^ M ^ mach? eroberten deutschen Schutzgebietes in

'°"Eina leben zurzeit nur noch vier erwachsene
;c zu Ent 'iche Deutsche . Bekanntlich sind alle wehr-

^Men deuttchen Männer kriegsgefangen nach

cbau« SIlä -ÄÄÄL7 °7ch di nicht mit im Kampfe gestandenen
Lngsweise nach dem Jnselreiche des Mikado

Kom « -,«kotzt.
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™ von den Japanern zurückgelasienen
erren sind zwei deutsche Millionäre , ein Arzt
L der frühere Hausvater des Seemannsheim.
- Von deutschen Frauen und Kindern bestnden
| dagegen noch rund 400 in Tungtau , wcch-
d viele sich die von den Japanern erteilte
saubnis zunutze gemacht haben und aus neu-

^chiffen, zum Test über Amerika , nach
teil  u gMutschland gereist sind . Hauptsächlich diesen

die Kenntnis der näheren Einzelheiten über
«e &en der Zurückgebliebenen im Schutzge-

>tê und die doitigen Verhältnisse nach der
Atzung durch die Japaner M verdanken,
ldesien sind auch briefliche , ausführliche Mt-
lungen über das jetzige Tsingtau nach Teutfch-
>d gelangt . ^ .

. Wcht alle deutschen Familien sind von den
den FrLapaiiern in ihren bisherigen Wohnungen ge-
rk in ihiMen worden und sie mußten anderweit , na-
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Mich in die höhere deutsche Töchterschule tur
nnesinnen untergebracht werden . Psarrer Tr.
silhelm ist bei der japanischen Verwaltung
‘ gesehen und ihm sind namentlich die Erleich-

nigen zu verdanken , durch die das trübe
der Frauen und Kinder etwas gemildert

ch. Er schreibt selbst:
Für die zahlreichen Kinder habe ich Vor¬

ige mit Lichtbildern , Schülerkonzerte , Dekla-
tionsabende usw . eingerichtet . Jeden Donners-
, abend ist ein Familienabend der htefigen
mischen in der neuerbauten Bibliothek , die

dieie Weiie sich als sehr wertvoll erwiesen
Die Einnahmen aus fteiwilligen Bei¬

den dieser Veranstaltungen kommen dem
llissonds für die deutschen Gesängenen in
iibinen und Japan zugute ." Auch der Schul-
itenicht der deutschen Kinder ist geregelt
irben . Die deutsche Kirche , einen schönen
m, wolllen anfangs die Japaner beichlag-
hmen , da „das ' Bedürmis (nach Gottes-
nsten ) unter den Deutschen nicht sehr groß

„Erfreulicherweise, " fo schreibt Dr . Wil-
!lm, der die Gottesdienste abhält , „haben sie

inzwischen überzeugt , daß der Kirchenbesuch
groß ist. daß das Bedürfnis religiöser Zu-
imenkünfte nicht geleugnet werden kann . So
denn auch kein Versuch in der genannten

insicht wieder unternommen worden ."
- Die deutsche Kulturarbeit unter den Chinesen
'sion. Minglaus wird nach Kräften fortgesetzt , wobei
nzelhe« ^ . u Lehrern und Führern ihrer Ländsleute
^gen, lGuZgebildeten Chinesen gute Dienste leisten , l'o-

tzaß die nach Japan gebrachten deutschen Herren
in dieser Hinsicht zum Teil enlbehrt werden

D u uk- nnen . Es bleibt dabei gleichgültig , ob die
useiiAzgen Japaner diese deutsche Kulturarbeit aus
MehrWeipekt vor dieser oder aus Rücksicht auf die
mit Whinesen zu dulden sich entschlossen haben,

s aus dkZedenialls glauben sie nicht an ihre Schädlich¬
men Mit für den Fall , daß sie das Schutzgebiet
'deruntzMuerud im Besitz behalten.
AnklM Die Tsingtauer Deutsch -Chinesische Hoch-
nde EiWhule ist allerdings geschlossen worden , aber die

Zähere Knabenschule für Chinesen , die eine
iorstuse der Hochschule bildet , mit dem Pensum
wa eines Real -Gymnasiums , ist auf das
)rängen der angesehenen Chinesen Tsingtaus
fiter Dr . Wilhelms Leitung im März 1915
ieder eröffnet worden . Auch die Töchlerschule
, wieder im Betrieb . Wie es mit den rein-
mtschen Anslasten steht, ist nicht genau be-
.nnt ; jedenfalls erhallen aber die deutschen
inaben und Mädchen ihren regelmäßigen Unter¬
st von deutschen Lehrerinnen.

Die wohlhabenden Chinesen in Tsingtau
iterstützen die deulsche Knllurarbest nach Kräften,
. sie weiter für ihren Nachwuchs aus deutsche

Bildung Wert legen . Im übrigen kommen auch
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Mefähr gerade die entgegengesetzte Richtung . -
«Mann haben Sie eigentlich Geburtstag ? " frag)

dann unvermittelt.
Hans Scharrehn war ein wenig verblüfft.
„Weshalb bringen Sie diesem bedeulungk

vollen Tage ein so ehrendes Interesse entgegei
r gnädiges Fräulein ? " erkundigte er sich Vorsicht!,

„Weil ich Ihnen gern eine Generaluabskar
wn Herzogswalde und Umgebung 1 : 400

ffchenken mochte, damit Ihnen ein solches Malher
üire heute nicht wieder passiert, " spottete s

Der Ulan schien einen Moment geschlagei
ber dann warf er den Kopf hoch.

„Einverstanden , Gnädigste , Sie sollen meine
Geburtstag erfahren . Aber nur unter einet : Bi
mngung . "

»Und die wäre ? "
Er sah sie an.
'tich Ihnen als Gegengeschenk eine Gi

reralstabskarte von — Trerow und Umgegeu
vidme, " erwiderte er ruhig.

»; n vemselben Dloment hatte sie ihren Hunti
therumgeworsen und jagte hinter der Sümaschir
Ü6?' ^ ief J= n * )rfi^en  fast an dem andern Eni
des Feldes angelangt war.

i Scharrehn sah ihr mit leichten El
iwiffensbljsen nach. Es blieb bei einer Brigit
Slemrott immer ungewiß , wie sie eine solck

i-Attacke auffaßte.

' . Ils fie aber , neben der Maschine reitend , d
nächste Furche wieder heraufkam . zeigte ihr Gesic

.d ' ° lte kühle Ruhe , die er bisher noch imw!

.an rhr wahrgenommen hatte.
»Seit wann interessieren Sie sich eigenüi

aus Deutschland hinreichend Mistel , um durch¬
zuhalten bis zum Frieden , der den deutschen
Familien in Tsingtau die in Japan gefangen¬
gesetzten Väter und erwachsenen Söhne wieder
zurückgeben wird . Und dem Deutschtum seinen
vollen segensreichen Einfluß iöt chinesischen
Millionenreiche, _ _

Von ]Vab und fern.
Deutsch -Bulgarische Gesellschaft . Unter

dem Vorsitz des Herzogs Ernst Günther zu
Schleswig -Holstein hat sich mit dem Sitze in
Berlin eine Deutsch -Bulgarische Gesellschaft ge¬
gründet . Diese verwlgt den Zweck, alle geistigen
und wirtschaftlichen Interessen der beiden Völker
zu fördern.

Das 2 000 000 . Brot hat gerade an
Kaisers Geburtstag die zur deutschen Südarmee
gehörende Reierve -Bäckerei -Kolonne 44 gebacken.
Leicht ist das den braven Feldbäckern sicher nicht
gemacht worden . Bkußlen sie doch beispielsweise
im vergangenen Winter in den Karpathen bei
20 Grad Kälte das Holz etwa 400 Aleter hoch
in Schnee und Eis Stück für Stück zu Tal
bringen . Kein Wagen , kein Schlitten konnte

Gefährliche Gvanateuübung . Der Flieger¬
leutnant Graham White wurde in Harzebrouck
schwer verwundet . Im Laufe einer Übung platzte
eine Granate in den Händen deZ englischen
Oisiziers , wodurch fünf Personen getötet und
24 verwundet wurden.

Ein Kaffeehaus 150 Meter unter der
Erde . Die Verwaltuna der großen Eisen¬
gruben in Grängesberg (Schweden ) hat dieser
Tage in ihren Gruben in 150 Meter Tiefe ein
Kaffee - und Sveisehaus für die Beigleute er¬
öffnet , um ihnen eine volle Ausnützung der
Mittagspause zu ermöglichen . Das Kaffeehaus
liegt für alle Schächte und Stollen zentral , es
ist 14 Meier lang und 5 Meter breit und durch
300 elektrische Glühlampen beleuchtet . Auch die
Heizung ist elektrisch. Die Grubenarbeiter sind
mit dieser Einrichtung und den Speisen sehr
zuftieden . >

Ein Eisenbahnuuglück i« Rußland.
Wie dys ,Hamburger Fremdeublatl ' zu melden
weiß , hat sich ein schweres Eisenbahnunglück bei
der Station Schubino der Bioskau — Windau-
Eisenbahn ereignet . Der aus Wilebik kommende
Schnellzug fuhr in den Petersburger Schnellzug
hinein , in dem sich eine Anzahl hoher Pstlitärs

Karte zu  dem Zufammenftoß an der Doggerbatih.

Druckst den erfolgreichen Vorstoß einer deutschen
Torpcdobootsstoiille an d >e englische Lstkäste muß
es den angeblich meerbeherrschenoen Engländern
wieder klar ' geworden lein , daß ihre Seeherrschast
selbst in chrcn eigenen Gewässern in bedenklichster
Weise ln Frage gestellt ist. Unseren stmken Tor¬
pedobooten kamen auf der Doggerbank mehrere
englische Kreuzcr in den Weg . Die seebeherr-
schenden Engländer ergristen sofort die Flucht . Sie
sind aber nichl ohne empfindliche Einbuße heimge-
kestrt. Ein Kreuzer erhielt einen Torpcdoirefser.
dem neuen Kreuzer „Arabis " wurde der Garaus

gemacht . Die deutschen „Barbaren " retteten drei
Osfizrere und 21 Mann — man mutz dabei an die
Heldentat des „King Stcpbcn " denken . Der eng¬
lische Kreuzer „Arabis " ist eines der neuesten und
modernsten KriegS ' chiffe. Er wurde vor wenigen
Wochen in den Dienst gestellt und dürfte eine
Wasserverdrängung von 3800 Tonnen baben . Es
ist inimcrbin ein recht empfindlicher Verlust für die
englische Flotte , abgesehen davon , daß ibre Prestige
inimer mcbr leidet . Nach den neuesten Berichten ist
noch ein zweites englisches Schiff gesunken.

wegen der Steilheit und der vielen Schluchten
dazu benutzt werden . Auch das Herauschaffen
von Mehl — täglich waren etwa 12 000 Kilo¬
gramm ei forderlich — war meist mit großen
Schwierigkeiten verknüpft , aber alles wurde
überwunden , und das Brot war immer aus die
Dkinute pünktlich fertig . Die Tätigkeit der
Kolonnen war oft so durchgreifend , daß die
Tagesleistung einmal 6336 Brote betrug , die
von höchstens 50 bis 55 Bäckern gebacken
wurden . In das 2 000 000 . B ' vt mar ein von
einem Kameraden verfaßtes Kaisergeburtstags¬
gedicht eingebacken , und der glückliche Finder
der Dichtung erhielt von dem Bäckerei -Voisland
10 Mark zur Erinnerung gespendet . Interessant
dürfte es sein , was zur Herstellung der 2 Mil¬
lionen Brote nötig war : 2150 Tonnen Rkehl
oder etwa 29 000 Sack zu 75 Kilogramm , ferner
25 800 Kilogramm Salz , etwa 3000 Kubik¬
meter Holz und etwa 1000 000 Liter Wasser.

Die Explosion in Cengio . ,Berner
Tagwachfl enthält die Mitteilung , daß dem
,Secolo ' zufolge bei der Explosion der Spreng-
stoffabrik in Cengio der Schaden die Summe
von vier Dkillionen Lire übersteige . 5000 Sol¬
daten arbeiteten an der Bergung der gewaltigen
Vorräte und der Sprengstoffe.

Englische Munitionsfabriken unter
Staatstontrolle . Das englische Aknnitions-
minislerium gibt bekannt , daß jetzt 2834 Fa¬
briken , die ausschließlich Piunilion Herstellen,
unter Staatskontrolle stehen.

befand . 16 Personen kamen um , darunter
General Dymlcha , der Generalsekretär für Flücht¬
linge , und General Peliwanowitich . Verletzt
wurden 12 Perwuen , darunter mehrere schwer.
Auch General Schuwalow ist schwer verletzt . Der
Sachschaden ist sehr bedeutend ._ _

Volkswirtrcbaftlkbes.
Die Entwicklung der Kanecpreise auf den

für die dculiche Einfuhr maßgebenden Märkten >ätzt,
wie wir erfahren , für euren guren Konsumkaffce einen
Kleinverkau ' spreis von 2,30 Mark für das Pfund
gerösteten Kaffee angemessen erscheinen . Solange
dieser Preis eingebaltcn ivird , beabsichtigt nach
unseren Informationen die Negierung in den Kaffee¬
handel nichl ernzugreifcn.

Einführung von Kriegswurst . Wie in
Berlin verlautet , schweben augenblicklich zwischen der
Regierung und den Kommunalbchöroen Vcrband-
lungcn , die eine völlige Veränderung der Wurst-
sabrikation im Auge baben . Es toll in Zukunft
nur vier Sorten von Dauerwurst geben , zu deren
Herstellung im Gegensatz zu bisher alle Telle des
Schweinefleisches verwendet werden sollen . Auch die
vielen Sorten von Lcbcrwurst werden verichwuiden,
Und es wird in Zukunft nur deren drei geben . Der
Zweck dieser Maßnabuien ist, den Konsumenten

^ größere Mengen frischen Schweinefleisches zuzusübren,
^ zugleich aber auch eine Verbilligung der Wurst zu

erreichen.
! Das rechtzeitige Abkcimen der Kartoffeln

darf nicht versäumt werden . Jeder Kenn entzieht
' zu seinem Ausbau der Knolle Nährstoffe , die so der
l Votkscrnährnng verloren gehen . Das Abkeimen ist

so stark für Landwirtschaft , Graf Scharrehn ? "
fragte sie spöttisch, worauf er diese neue Ptalice
mit der Bemerkung abwehrle:

„Seit ich weift , daß ich dabei ein Ihnen
sympathisches Gebiet betrete ."

Damit war der Friede wiederhergestellt . Ein¬
trächtig hielten sie ihre Pferde nebeneinander,
bis die Sämaschine mit diesem Stück Land fertig
war und auf ein anderes überging , um dort
weiterzuarbeiten.

Brigitte gab den Leuten noch einige kurze
Aniveisungen , dann wandte sie den Hunter.

„Begleiten Sie mich, Graf , wenn Sie nichts
Besseres Vorhaben . Sie können mir bei meinem
Nachmittagskaffee Gesellschaft leisten , und ich
werde meine ganze Hausfrauenehre dafür ein-
setzen, daß er ebenso gut schmeckt, wie in der
Dieierei ." „ . „ .

„Dankend angenommen , gnädiges Fraulein.
Wenngleich Ihr Herr Vater über den unvermuteten
Gast etwas erstaunt sein wird ."

Brigitte Steinrott lachte , daß ihre Zähne in
zwei schimmernden Reihen zwischen den roten
Lippen blitzten.

„Bester Herr Leutnant , glauben Sie wirklich,
mit der Jnnenwirtschaft von Langenbruch habe ich
so wenig Arbeit , daß ich mir noch nebenbei den
Luxus leisten könnte , aufdemFelde nach demRechten
zu sehen ? Das ist nur heute ein Ausnahmesall.
Denn zum Frühstück war Herr Grona bei uns und
hat dann Papa und den Inspektor mitgenommen.
Wohin sie gesahren sind , weiß ich auch nicht.
Aber irgendwo wird wohl Viehmarkt sein, und
ich glaube kaum, daß sie vor Abend zurück sind."

Sie ritten jetzt einen schmalen Feldweg entlang.
Die Pferde trabten dicht nebeneinander.

„Das ist nun wieder mein ganz persönliches
Pech , daß ich Ihnen nach Fug und Recht un¬
möglich bis zum Abend lästig fallen kann, " sagte
der Ulan . „Auf diese Weise hätte ich doch
wenigstens mal wieder meinen getreuen Albrecht
vor die Augen bekommen . Denn sonst läßt er
sich bei mir doch nicht sehen , schreibt nur hin
und wieder mit seiner Niesenfaust zwei Zeilen
auf eine 5karte , von der ich dann mindestens
vier Wochen zehren muß . über Langenbruch
hinaus scheint er seine Ausflüge prinzipiell nicht
auszudehnen ."

„Kann er doch oiech gar nicht, " entgegncte
sie wichtig . „Bedeuten Sie nur , wie soll er 's
denn mit seiner Zeit in Einklang bringen , wo
er jetzt nicht nur Roggenlhin , sondern auch noch
Ihr Trerow bewirtschaftet ."

Hans Scharrehn empfand über diese letzte
Begründung ein leises Unbehagen . Er wußte
selbst nicht , weshalb.

„Er scheint an Ihnen eine überzeugte Für¬
sprecherin gefunden zu haben, " sagte er endlich,
um überhaupt irgend etwas zu erwidern.

„Hat er auch !" beharrte sie. „In den vier
Jahien , die Papa jetzt Langenbruch besitzt, hat
sich «wischen uns ein regelrechter Freundschasts-
bund herausgebildet . Papa läßt auch nichts auf
ihn kommen . Denn so manches Rtal , wenn er
vor Sorgen nicht mehr weiter wußte und schon
ganz verzweifelt war , hat er sich aus Roggenthin
irgendeinen guten Rat geholt . Albrecht Grona
kann einen immer aus der Patsche herauShelfcn.
Well er eben mit Leib und Seele Landwirt ist.

also wichtiger , als gewöhnlich angenommen wir^
und sollte sobald als möglich geschehen , namentlrch
in diesem warmen Winter , der auch spälkeimende
Sorten zum vorzeitigen Auskeimen bringt . Wo e»
an Arbeitskräften mangelt , können die Kinder vnt
Leichtigkeit herangezogen werden . In warmen
Kellern und Lagerräumen muß das Abkcimen sogar
mehrmals erfolgen , und sind bei dieser Gelegenheit
alle kranken und säuligen Knollen auszulesen . Auch
die Futterkartoffcln dürfen den Tieren nur abge-
kermt gegeben werden , weil die Keime geringe
Spuren Solanin enthalten , das bei reichlicher Kar-
toffclsütterung schädlich wirken kann.

CkrlebtebaUe.
Kassel. Der Mühlenbesitzer Winter in Lange- .

mühte wurde wegen Nnhrtngsmittetsälschung und
Betruges von der Strafkammer zu einjähriger Ge¬
fängnisstrafe verurteilt . Als Inhaber einer Mehl-
verleilungsstclle hatte er monatelang fortgesetzt
Fuiterkalk . wovon er 200 Zentner angeblich für biß
Schweinesüttcrung bezogen , unter Brotmehl ge¬
mischt , wodurch viele Personen erkrantten . Der
Staatsanwalt hatte eine dreijährige Gefängnisstrafe
beantragt.

Naumburg a . d . S . Vor dem hiesigey
Schöffengericht hatte sich der Klempnermeifler Bauer
wegen Preistreibereien zu verantworten . Er hatte
im September vorigen Jahres 200 Zentner Zwiebeln
zu je 13 Mark gekauft und dann zu 19 bis 20 Mack
pro Zentner verkauft . Das Gericht beurteilte ihn
zu 1000 Dlark Geldstrafe und erkannte auf Ein¬
ziehung der Zwiebelvorräle im Werte von 1200 bi»
1400 Mark . _ _

Vermischtes.

Ein Zweirad für Invalide . Um Leuten,
die im Gebrauche eines Beines behindert sind,
die Nköglichkeit zu geben , sich auf dem Rade
sortzubewegen , ist neuerdings ein sehr zweck¬
mäßiges Fahrrad gebaut worden , das selbst
Amputierten gestattet , sich feiner zu bedienen.
Das neuartige der Maschine ist im Tretkurbel-
antrieb . Das Zweirad besitzt noch ein drittes
Rädchen , das beim Aufsitzen und Aufsteigen
mitgeiahren wird , während der Fahrt jedoch
ausgeichaltet werden kann . Das dritte Rad ge¬
stattet ein ruhiges und bequemes Absteigen vom
stehenden Rade ; auch kann man auf dem
stehenden Rade sitzen bleiben . Die Konstrukiioil
dieses Fahrrades für Invalide dürste in Zu¬
kunft manchem der Kriegsbeschädigten eine wert¬
volle Unterstützung für ihr ferneres Leben sein.

Tie Stare im Marschland . Die Ver¬
mehrung der Stare in den den Küsten nahe¬
gelegenen Gebielen Norddeulschlands hat , wie
der .Prometheus ' aus Flensburg berichtet , be¬
reits in den zwei oder drei letzten Jahren in
geradezu erstaunlicher Weiie zugenommen . In
diesem Jahre scheiul die Verbreitung der Stare
in den genannten Gebieten , namentlich im
Marichland an der Nordieeküste , ihren Höhe¬
punkt erreicht zu haben . Besonders mr Spät¬
herbst — zur Zugzett der Vögel — sah man
die Stare in so ungeheuren Massen , daß es
völlig unmöglich war , auch mir schätzungsweise
ihre Zahl anzugeben . Während diese Nlengen
von Staren tagsüber wenig auffallen , da sie,
in kleine Gruppen verteilt , ihre Nahrung tuchen,
erblickt man sie gegen Abend in Scharen ver¬
sammelt , um im Röhricht der Manchen einen
gemeinsamen Schlafplatz zu beziehen . Sw
stiegen dann ans allen Himmelsrichtungen her¬
bei . so dicht und zahlreich , daß sie wie Rauch¬
wolken erscheinen . Da sie sich aus der Luft
ins Rohr fallen lassen , werden viele Rohre ge¬
knickt, was oft einen nicht unbedeutenden
Schaden verursacht . Aus diesem Grunde haben
die Bewohner der Marschen neuerdings alle
möglichen Vkittel versucht , um die Vögel zu
vertreiben , doch war dies bisher stets vergeb¬
liche Blühe , übrigens wird der durch das Ab¬
knicken der Röhre von den Siareu verursachte
Schaden wettgemacht durch die Vertilgung der
verschiedensten schädlichen Inseklen , namenllich
der Maden der Schnaken in den Wiesen.

Goldene Morte.
Wir lernen das überirdische schätzen,
Wir sehnen uns nach Offenbalung.

Goethe.
Am Ende soll man auf den Anfang sehen.

. . . . - Aller Spruch.

sehen Sie, .und weil er daher ganz genau weiß,
daß ein Besitzer in d nt meisten Fällen wahrhaftig
nicht auf Rosen gebettet ist. Wenn die Sache
so leicht wäre , wie die Leute sich immer vor-
swsten - " sie zuckte mir die Schultern.

Und als ihr Begleiter nichts erwiderte , setzte
sie hinzu : .

„Ich weiß ganz genau , daß m den Ostzier-
kasiuos der umliegenden Regimenter und auch
auf den Gütern hier in der Gegend Albrecht
Gronas häufige Besuche bei uns hämisch kritisiert
werden . — Sie brauchen gar nicht solch ab¬
weisendes Gesicht zu machen . Denn auch in
Herzogswalde interessiert man sich überslüssig viel
für uns ." —

Sie warf den Kopf zurück.
„Wenn die Leute wüßten , wie gleichgüliig

mir das ist. Wir — mein Vater , Herr Grona
und ich — wir wissen ganz genau , wie wir zu¬
einander stehen . Und das bleibt ja die Haupt¬
sache. Mögen sie alle denken , was sie wollen;
ins Gesicht zu sagen , wagt es uns ja doch keiner.
Und das möchte ich ihnen auch nicht raten ."

„Ich muß Sie bitten , gnädiges Fräulein,
mich nicht nsit den andern in einem Aiem zu
nennen, " sagte Hans Scharrehn förmlich. „Ich
kümmere mich niemals um derartige haltlose
Redereien und bin absolut informiert darüber,
welcher Art die Beziehungen Albrecht GronaS
zu Ihnen und Ihren : Herrn Vater sind."

„Sie !" — Brigitte Steinrott hatte den schönen
Kopf zu ihm herunigeworsen . Ihre Augen blitzten.

Echo» (Focksetzung folgt.)



I .-Nr . II. 1388. Diez, den 11. Febr . 1916.
Bekanntmachung.

Betrifft : Regelung des Vieh¬
ankaufs.

Im Anschluß an die im Kreisblatt Nr . 35
veröffentlichte Satzung für die Regelung des
Diehankaufs im Regierungsbezirk Wiesbaden
bringe ich nachstehend folgendes zur allge¬
meinen Kentnis:

Die Anmeldungen (§ 3 der Satzungen)
und die Anträge (§ 4) sind bei dem Vieh»
handelsverbande für den Regierungsbezirk
Wiesbaden in Frankfurt a. M ., Neue Main¬
zerstraße Nr . 23 schriftlich einzureichen und
zwar die Anmeldungen zur Mitgliederliste (§
3 der Satzungen) unverzüglich, längstes aber
bis zum 8. März d. Is . Viehhändler, welche
die Erklärung abgeben wollen, daß sie auf die
Ausübung des Gewerbes verzichten, haben
diese Erklärung ebenfalls spätestens bis zum
8. März d. Is . bei dem Verbände schriftlich
abzugeben.

Bei den Anmeldungen zur Mitgliederliste
ist anzugeben:

1) der Name der Firma und der Sitz der
gewerblichen Niederlassung nach Ge¬
meinde, Kreis und Regierungsbezirk;

2) der Name des Viehhändlers , auf welchen
die Ausweiskarte angestellt werden soll;

3) Geburtstag und Geburtsort des Antrag,
stellers;

4) Angabe zu welchem Gewerbe- oder Wan-
dergewerbesteuerfatz der Antragsteller ver-
anlagt bezw. ob derselbe gewerbesteuerfrei
veranlagt ist;

5) Angabe, in welcher Weise der Antrag,
steller die gehandelten Tiere kennzeichnen
will (§ 8 der Satzungen). Die Kenn¬
zeichnung hat durch Ohrmarke , Haaran¬
schnitt, Brennstempel oder Farbe zu er¬
folgen. Bei Schafen kann von einer
Kennzeichnung Abstand genommen werden

Werden neben der Ausweiskarte noch Ne-
benkarten beantragt (§ 5 der Satzungen), so
sind die gleichen Angaben auch für die Per¬
sonen zu machen, aus deren Namen die Ne-
benkarten beantragt werden.

Den Anmeldungen zur Mitgliederliste (§ 3)
ist eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde
darüber beizufügrn, daß der Anmeldende be¬
reits vor dem 1. Juli 1914 Viehhandel im
Hauptberuf betrieben hat, desgleichen eine
Bescheinigung über die Richtigkeit des angege-
denen Steuersatzes.

Personen, welche nur auf Antrag Mitglie¬
der des Verbandes werden können (§ 4 der
Satzungen), wollen ihren schriftlichen Antrag
eingehend begründen.

Der Landrat.
Duderstadt.

Abt. IIIb T.-Nr . 2098/490.
Frankfurt a. M ., den 2. 2. 1916.

Betr .: Vorbeugende Maßregeln
gegen Verwahrlosung derIu-
g end.

Verordnung.
Für dem mir unterstellten Korpsbezirk und

— im Einvernehmen mit dem Gouverneur —
auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz
bestimme ich:,

1. Jugendliche beiderlei Geschlechts unter
17 Jahren ist der Besuch von Wirtschaften,
Kaffees, Automaten-Restaurants und Kondi¬
toreien nur in Begleitung ihrer Eltern oder
gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten
erwachsenen Personen gestattet. Die Inhaber
der genannten Unternehmungen dürfen den
Aufenthalt von Personen, die nicht zweifellos
das 17. Lebensjahr vollendet haben und nicht
in Begleitung ihrer Eltern ufw. sind, in den
Wirtschafts- pp. Räumen nicht dulden.

Einkehr auf Reisen oder Wanderungen fällt
nicht unter das Verbot.

2 Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter
17 Jahren ist der Besuch von Kinos, außer
zu polizeilich zugelaffenen Iugendvorstellungen
verboten. Die Inhaber dieser Unternehm¬
ungen dürfen Jugendliche, die nicht zweifellos
das 17. Lebensjahr vollendet haben und nicht
in Begleitung ihrer Eltern, gesetzlichen Der-
treter oder der von diesen mit der Ueberwach¬
ung der Jugendlichen betrauten erwachsenen
Personen sind, den Besuch der Vorstellungen,
außer den erwähnten Iugendvorstellungen,
nicht gestatten.

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das
Rauchen an öffentlichen Orten verboten.

Die entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe
von Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren
ist verboten.

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17
Jahren ist der Aufenthalt auf der Straße und
öffentlichen Plätzen in der Zeit vom 1. Okto¬
ber bis 1. März nach 8 Uhr abends, in der
übrigen Zeit des Jahres nach 9 Uhr abends
verboten, wenn sie sich nicht in Begleitung
ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter oder
von diesen mit der Ueberwachung der Jugend¬
lichen betrauten erwachsenen Personen befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur
Arbeit fallen nicht unter das Verbot.

6. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be¬
strafung nach § 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851. Inhaber
von gewerblichen Unternehmungen der unter
Ziffer 1. 2 und 3 genannten Art haben für
den Fall der Zuwiderhandlung außerdem die
Schließung ihres Betriebes zu gewärtigen.

6. Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche,

welche das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben, findet nicht statt.

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen
Verttettr oder sonstigen Aufsichtspflichtigen,
der durch Vernachlässigung seiner Ausstchts-
Pflicht eine Zuwiderhandlung gegen diese Ver¬
ordnung gefördett hat.

8. Die Verordnung ttitt mit dem Tage
ihrer Verkündung in Kraft.

XVlii. Armeekorps
Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandirende General:
Freiherr von  G a ll,
General der Infanterie.

x * *• *
I 1135. Diez,  den 10. Februar 1915.

Wird veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden und Gendarmen

werden beauftragt, sich die genaue Durch¬
führung der Verordnung angelegen fein zu
lassen und Uebertretungen unnachsichttg zur
Anzeige zu bringen.

Der Landrat.
Duderstadt.

Wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
Nassau, 15. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Hasenclev er.

Wird hiermit zur Kenntnis gebracht
Bergn .-Scheuern , 15. Februar 1916

Der Bürgermeister:
N a u.

Bekanntmachung
Am 1. Februar 1916 ist eine Bekannt-

machung betreffend. Beschlagnahme und Be¬
standserhebung von Web -, Wirk - und Strick-
waren durch das stellv. Generalkommando
des 18. A. K. erlaffen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch
Veröffentlichung durch Anschlag und in den
Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellv . Generalkommando
des 18. Armeekorps.

Ablieferung der Gegenstände
aus Kupfer , Messing und

Reinnickel.
Die Ablieferung der beschlagnahmten Me¬

talle beginnt am Freitag , den 3 März
1916 . Sammelstelle ist das alte Rathaus in
der Kirchstraße.

Für die Ablieferung werden bis auf weiteres
folgende Tage des Monats März bestimmt:

Montags , Mittwochs und Freitags
von 2 bis 5 Uhr nachmittags.

Wir ersuchen, die beschlagnahmten Gegen¬
stände baldmöglichst zur Ablieferung zu bringen
und nicht etwa bis zum Schluffe des gesetzten
Termins (Ende März 1916) zu warten.

Nassau, 10. Februar 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachttug.
Der Tieroerkauf bei Frau Witwe Strauß

und Herrn Johann Egenolf wird am Mitt-
woch, den 16. Februar fortgesetzt. Preis 14 Pfg.
für das Stück.

Nassau , den 14. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hafencleoer.

Bekanntmachung.
Auf das Holzgeld diesjähriger Fällung,

welches vor dem 1. April l. Is . gezahlt wird,
werden 2%  Nachlaß vergütet.

Nassau, 15. Februar 1916.
Dee Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 18 Februar nachmittags

5 Uhr werden Br Uzettel für Schwerarbeiter
ausgegeben. Aushändigung erfolgt nur an
erwachsene Personen.

Nassau, 15. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntniachnng.
An die Zahlung der Staats - und Gemeinde-

steuer für das 4te Vierteljahr sowie des letzten
Drittels Wehrbeitrags wird erinnert.

Nassau, 14. Februar 1916.
Stadtkasse.

Bahnamtttche An - und Abfuhr
der Stückgüter von und nach

Bahnhof Nassau (Lahn ).
Dom 20. Februar 1916 ab wird voraus¬

sichtlich für die Dauer des Kriege » die
Bahuamtliche An- und Abfuhr der Stück-
güter von uud nach Bahnhof Nassau
(Lahu) eingestellt.

Soweit nichts anderes vereinbart, erfolgt
von diesem Zeitpunkte ab die Benachrichtigung
der Empfänger vom Eingang der Güter durch
die Post.

Limburg (Lahn), 13. Febr. 1916.
König!. Eisenbahn verkehrs

amt.
Schwarze Wolle,

sowie farbige empfiehlt
M . Goldschmidt, Nassau.

ilömörstr.
14 Kaffeestube Hermani

Kaffee, Tee , Kakao, Schokolade.

Am alten
Rathaus

Bäckerei — Konditorei
Roggen -(K)Brot , Täglich Irisches Konditorgebäck.

Haupt -Sondergeschäft
in Schokoladen und Pralinen in allen gangbaren Yerpac k
kungen erster Firmen Deutschlands und der Schweiz Be¬
sonders beliebte Artikel bei unseren Feldgrauen.

Stets frische Eingänge von Bahlsens Keks.

Bestellungen auf Torten und anderes Gebäck
werden pünktlich und gut ausgeführt.

iiiiiiUiiiiiiiÜUiiiüliilj
Die Ware»Irl töglich knapper ml

Nur durch außergewöhnlich billige und frühzeitige große Einkäufe und meines
genblicklich großen Vorräte bin ich in der Lage, meine Kundschaft

noch außergewöhnlich billig zu bedienen.
Weide Waren

habe besonders groß am Lager und stelle dieselben besonders billig zum Verkauf.
Es bietet sich hiermit eine günstige Gelegenheit

Herren -, Damen und Kinderwäsche,
Weißwaren , Handarbeiten , Schürzen,

Korsetts , Modewaren , Stickereien usw,
auch für späteren Bedarf noch sehr vorteilhaft einzukaufen und empfehle, diese günft
Kaufgelegenheit zu benutzen.

M . Goldschmidt , Nassau.

Arbeiter sucht
Gewerkschaft Käfernburg,

Elisenhütte.-

Reu cingeiroften fTnöT
Herren- und Knabenkragen, in den mo¬
dernsten Formen . Manschetten , Vorhemden,
Krawatten in jeder Ausführung, einfache,
und elegante in schwarz und faibig, Hosen-
träger. Knaben-, und Mädchenwäsche
in allen Größen. Damen -Unterröcke,
schwarz und farbig, Umschlagtücher in ganz
schwarz und dunkelfarbig gemustert. Seidene
Spitzenschals und Kopftücher, schwarz,
bei:
Maria Erben. Römerstr. l.

Pa. frisches Sauerkraut,
Pa. Aachener Wüistchen,
Pa. Holläuder Volllminge,
empfiehlt I . W . Kuhn.

krWgsmstatiWtt.
Hemdchen, Windeln und Bindchen in
Gaze. Wollene und baumwoll. Jäckchen.
Wickeltücher und Bänder, Taufkleidchen,
Trag-, und Laufröckchen, Lätzchen, Häub¬

chen, Schuhchcn und Strümpfchen.
Ungarische Blousen, handgestrikte und
gesmokt, fertig und halbfertig. Golfjak-
ken. Moderne Korsetts usw. bei

Maria Erben, Nassau.
ÄÄÄÄÄÄÄOÄÄ

Frau oder Mädchen
für Stundcnarbeit gesucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle Nassauer Anzeiger.

Reisedecke
von Nassau bis Weinähr verloren gegangen.
Bitte abgeben zu wollen, gegen Belohnung bei j

Heinrich Nölz.
Fuhrunternehmer.

Marmeladen^
Himbeer 75 Pfg.. das Pfund,
kosen 70 Pfg. das Pfund. Brom
60 Pfg. das Pfund. Kunsthonig
Pfg. das Pfnnd. Vierfrucht 50 i
das Pfund in stets frischer Füllig
empfiehlt

I . W . Kuhn , Nassau.

weiß-und Rotwein«
0,85
1.00 A
1,20

1.20 Ä
1,60 Ä

2.20

3.00 Ä
1

Rheinwein
Tischwein ^ per Flasche
1914er Oppenheimer „ „
1913er Niersteiner(sehr mild.) „
1912er Oestricher Bechtholzteich

(kräftig)
1918er Binger Rochusberg „
1910er Rülesyeimer Bischofsberg

(Bezug H. Roos) „ ,
1911er Münsterer Kapellenbcrg

(Creszenz Kreis Kreuznach)
Moselwein.

1910er Lieferer per Flasche 1,20 $
Rotwein.

Tischwein per Flasche 1,10 ®
Ingelheimer , „ 1,30 A
Montagne franz. Rotwein (Natur ) 1,50 W
1911er Medoc per Flasche 2,00 m
Margaux „ , 4,00 S
Medizinalwein (blutrot) „ „ 1,80 Ä
Wermuth „ , 2,30 P
Schery „ „ 2,30
Portwein , „ 2,50
Borgunder (Wagon ) „ „ 2,60
Weißer Porto , „ 2,60

Cognak und Rum in allen Preislagen
Preise verstehen sich einschließlich Flas»

dieselben werden mit 10 Pfg . zurückvergM

Chr. Piskator,
Gastwirtschaft und Weinhandlung.

Rvgl. Kirtöe Nassau, KriegsBetfluni
Mittwoch Abend 8l/s Uhr : Herr Ps^

Moser.
i


	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

